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Vierteljähriger Abonnementspreis 
Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
zum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


— 


Expedition: Herrenſtraße ME 20. 

Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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No, 64. Mittag⸗Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Dinstag den 7. Februar 1860. 


Trotz des Widerſpruchs des in der Commiſſtonsſitzung anweſenden Re⸗ 
gierungscommiſſarius, welcher die von den Petenten geltend gemachten 
Grunde zu entkräften verſucht, hält die Commiſſion den Antrag für gerecht? 
fertigt und ſchlägt vor, die Petition der Staatsregierung zur 
Berückſichtigun zu überweiſen. 

2) Ueber die Petition des Kreis⸗Gerichts⸗Direktors Wollmar zu Luckau 
wegen Aufhebung des Miniſterial⸗Reſcripts vom 25, März 1851, nach wel⸗ 
chem Staatsbeamte, ſowohl zur Annahme der Wahl als Gemeinde⸗Verord⸗ 
nete, als auch zur Uebernahme eines beſoldeten oder unbeſoldeten Amts 
in einer Gemeinde⸗Verwaltung die Genehmigung der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde einzuholen haben, wird der Uebergang zur Tagesordnung 
anempfohlen, weil dieſe Beſtimmungen nützlich und nöthig zur Aufrechter⸗ 
haltung der Ordnung im Staatsdienſt ſind. 

3) Der Pfarrer Kauffmann und e zu Hedderdorf bei Neu⸗ 
wied beantragen eine angemeſſenere Vertheilung der Einquartierungslaſt. 
Sie weiſen u. A. nach, daß die 9 Gemeinden der Bürgermeiſterei, welche 
zuſammen 4035 Thlr. an Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer zahlen, im vorigen 
Jahre 7169 Thlr. an Einquartirungslaſt getragen hätten, das Naturalquar⸗ 
tier zu 7 Sgr. pro Mann und Tag gerechnet, und daß unbemittelte Ein⸗ 
wohner, welche nur 1 Thlr. Klaſſenſteuer zahlen, bis zu 26 Tagen Einquar⸗ 
tirung belaſtet geweſen wären. Die Petenten beantragen nicht eine Vergü⸗ 
tung für die große Beläftigung der Einquartierung, ſondern nur eine Ent⸗ 
ſchädigung für ihre baaren Auslagen, ſie wünſchen ferner, daß alle Leiſtun⸗ 
en fuͤr das Militär und zu Kriegszwecken ſo vergütet werden möchten, daß 
ſolche auch ohne erheblichen Schaden der Verpflichteten erfolgen können, ſo 
wie, daß die Entſchädiguug aus Staatsfonds und nicht durch Ausgleichung 
in den Kreiſen reſp. Provinzen 3 

Es beantragte ferner der emeinderath zu a die 
gleichmäßige Vertheilung der Einquartierungslaſt auf den ganzen Staat 
und endlich der act m a. D. v. d. Berswordt zu Breslau, daß die 
Sen pie nicht mehr ausſchließlich auf den Grundbeſitz zu le⸗ 
en ſei. 5 
5 Die Commiſſion hält die Entſchädigung aus Staatsfonds für unzuträglich 
das Edikt vom 3. Juni 1814, jo wie die §§ 3 Nr. 1 und 18 a. a. O. des 
we vom 11. Mai 1851 für maßgebend und trägt um jo mehr auf den X 
Uebergang zur Tagesordnung an, als nach der Erklärung des Regierungs⸗ ö 
Commiſſarius auf den Antrag des rhein. Prov.⸗Landtages von dem Ober⸗ | 
Präſidenten der Rheinprovinz eine beſondere Verordnung wegen Ausglei⸗ 1 
chung derartiger Leiſtungen entworfen und noch in der Erwägung begriffen 72 
ſei, wobei es der Commiſſion angemeſſen ſchien, in gleicher Weiſe auch für i 
die übrigen Provinzen vorzugehen. . 

4) Ein Herr Flacheboud aus Paris überreicht eine kleine Broſchüre: f 
Plus de Paupérisme! ou Paix definitive par une solidarité et une mutualite 
universelles et obligatoires, in welcher er die unmittelbre gängliche Vertil⸗ f 
we des (ſogenannten) Pauperismus als eine ſehr einfache und ſehr leichte N 
Sa he zu erweiſen ſucht. Das von ihm entdeckte, in einem Geſetzentwurfe a 
von 4 Artikeln dargelegte Mittel beſteht darin; daß jedes Indiviuum vom 
12. dae ab jährlich 8 Thlr., Grundbeſitzer, Rentiers ꝛc. das Doppelte, 
Dreifache ac. zu einer gemeinſamen Kommunalkaſſe zahlen (in Frankreich iſt 
dieſe Abgabe 1 5 1% Milliarden Franks veranſchlagt), daß allen Mitgliedern 
der Geſellſchaft hieraus Arbeit und Lebensunterhalt verſchafft, den andels⸗ 
kriſen vorgebeugt und eine Organiſation aller mö lichen nützlichen Inſtitute 
eingeführt werden ſoll. Nach Artikel 32 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſteht das 
Petitions recht den Preußen zu, es rechtfertigt ſich alſo, wegen mangelnder 

ompetenz, der Uebergang zur Tagesordnung. 

5) Der Ortsvorſteher Jacob Krämer im Namen von 49 Gemeinde⸗ 
Mitgliedern des Kreiſes tenkirchen, Regierungsbezirk Koblenz, beantragt: 
„Die Zulaſſung der nicht berechtigten Hauseigenthümer zur Theilnahme an 
den Gemeinde⸗Waldungen und anderen Gemeinde⸗Nutzungen in verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zum Geſetz zu erheben.“ Der Antrag iſt weder thatſächlich 
noch rechtlich hinreichend motivirt. 

6) Der Amtmann a. D. Sommer zu Kirchhundem (Regierungsbezirk 
Arnsberg) beantragt die Wiederverleihung der erledigten Amtmannsſtelle zu 
Kirchhundem oder ales der ihm entzogenen Gehaltsbeträge, Prozeßkoſten ꝛc. 

— . — iſt im Widerſpruch mit der beſtehenden weſſfäl. Landgemeinde⸗ 
erfaſſung. 

7) Der Gerichtsſcholz Gottl. Nerlich und 15 andere Bauern aus Koſcl 
(Kreis Glogau) hat in Betreff der Petition wegen Aufbringung des Nacht⸗ 
wächterlohns den Inſtanzenzug nicht erſchöpft. > 

8) Der Kaufmann v. Tadden in Dirſchau beantragt, daß die Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Abgaben erſt nach beendeter Entſcheidung über die Reklama⸗ 
tions⸗Beſchwerden eingezogen oder bei eintretender Ermäßigung der Klaſſen⸗ 
ſteuer das Zuvielgezahlte an Kreis: und Provinzial⸗Beiträgen erſtattet werde. 
den König und S. k. H. den Regenten und den zweiten auf die Verfaſſung,] Dieſer Antrag iſt durch den Beſchluß des 13. Provinzial⸗Landtages der Pro⸗ 
dies ſind auch die beiden einzigen Toaſte. vinz Preußen pro 1856, Seite 204, bereits erledigt, ſcheint aber weder dem 

Der Bericht über das Chegeſetz iſt heut im Herrenhauſe in Druck gege-] Petenten, noch den Behörden gar nicht bekannt gast zu ſein. 
ben worden. 9) Ein Theil der Grundbeſitzer von Adlig⸗Brieſen (Kreis Schlochau) 

beantrag: daß jeder Grundbeſitzer, welcher Einlieger aufnimmt, die Ver⸗ 

Berlin, 6. Februar. J[Amtliches.] Se. königliche Hoheit der e allen er bis 8 1 1 — 4 d e 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Maſeſtät des Königs, allergnäz | Wald geschieht, ſe wie die er ene ee eee 5 
digſt geruht: den Fabrifbefigern Gerhard Ullhorn zu Grevenbroich Wald geſchieht, fo wie die dadurch der Kommunallaſſe verurſachten Laſten 


5 } zu tragen. 8 8 
und Leopold Höͤſch zu Düren den Charakter als Kommerzienrath; 10) Die der Familie des verjtorbenen Negierungs Sanfte Junker zu 
und dem Modelleur Carl Schropp in Bamberg das Prädikat eines] gewährende Untorſtübung ſoll nach dem Antrage des Schulzen Borcher zu 
königlichen Hof⸗Modelleurs zu verleihen. Gorczikowo bei Bromberg auf den Landarmen⸗Fonds übernommen werden. 
Lotterie.] Die Ziehung der zweiten Klaſſe 121. kgl. Klaſſen⸗ 


un Der Gutsbeſitzer Hubert 5 ae ag == * Re⸗ 
1 g - viſion des $ 110 der rheiniſchen Landgemeinde⸗Ordnung, damit er, da er 
Lotterie wird den 14. Februar d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungs⸗ | ir 5 

Saal des Lotterie-Gebäudes ihren Anfang nehmen. (St.⸗Anz.) 


mehr als 50 Thlr. an Hauptgrundſteuer jährlich zahle, den Anſpruch geltend 
Berlin, 6. Februar. [Vom Hofe.] Se. königliche Hoheit der 


machen könne, ohne Wahl Mitglied der Bürgermeiſterei⸗Verſammlung zu ſein. 
Ueber die Petitionen 5—11 iſt der Uebergang zur Tagesordnung 

Prinz⸗Regent beſichtigten heute Morgen die im königlichen Zeughaufe anempfohlen. 
aufgeftellten gezogenen Geſchütze und empfingen in Allerhöchſtihrem Pa⸗ 
lais in Gegenwart des Kommandanten, General-Major von Alvens⸗ 
leben 1. die Meldungen der General-Majors von Weltzien und von 
Schmidt, ſowie mehrere andere höhere Militärs, und nahmen aus den 
Händen des Hauptmanns Frhrn. v. Loén die Orden des verſtorbenen 
Generals der Kavallerie von Hedemann entgegen. 

Außerdem empfingen Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent die 
Staatsminiſter von Auerswald, Graf von Schwerin und General⸗ 
Lieutenants von Roon, und den Vortrag des Wirklichen Geheimen 
Rafhs Illaire. (St.⸗Anz.) 

P. B. Die Commiſſion für das Gemeindeweſen hat über die 
elf nachſtehenden Petitionen Bericht eritattet: 

1) Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Stargard auf 
der Ihna ſtellen den Antrag: „Das Haus wolle bei der Staatsregierung 
dahin wirken, daß die Verpflichtung der Städte in Betreff der Mtlitär⸗In⸗ 
validen⸗Verſorgung unter Aufhehung der entgegenſtehenden Beſtimmungen 
auf en Maß beſchränkt werde, welches für die zunächſt verpflichtete 
allgemeine Staatsverwaltung ſelber zun Anwendung kommt, und daß dem: 
gemäß, Ae um Schutze des den Städten nach I der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 zuſtändigen Rechtes der freien Selbjtverwaltung gegen 
mögliche Eingriffe, nachgelaſſen werden möge, daß dieſelben bei An 
ftellung ibrer Subalterns Beamten (Sekretäre und Sekreta⸗ 
riats⸗Aſſiſtenten) zwiſchen je einem Militär⸗Invaliden und 


Civil⸗Anwärter alterniren dürfen. (S. Nr. 59 d. 3.) 


frei äußern, nun ſo mag auch eine einzelne Aeußerung in der Preſſe Platz 
finden, die dann gegebenen Falls doch nur ein geringes Gewicht haben wird. 
Dies ſind die Gründe, warum die Regierung glaubt, für den Augenblick von 
der Verſchärfung des Preßſtrafgeſetzes abſtehen zu können. Sollte ſich die 
Regierung täuſchen (O nein!) oder ſollten Verhältnisse im Innern, Gefah⸗ 
ren, die von außen her drohen, es nöthig machen, auch das gedruckte Wort 
vor deſſen Veröffentlichkeit näher zu prüfen, dann wird ſich die Regierung 
nicht ſcheuen, einen Entwurf über die Verſchärfung der Preßſtrafgeſetze vor⸗ 
zulegen. Es muß der Wunſch der Regierung wie der Landesvertretung fein, 
eine innerhalb der Grenzen der Geſetze und des Anſtandes ſich bewegende, 
durch Geſetze geregelte freie Preſſe berzuſtellen. (Bravo!) Der Unter wird 
auf den Vorſchlag des Miniſters der Juſtizkommiſſion überwieſen. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 6. Februar, Morgens. Die heutige „Times“ 
widerlegt die Angriffe gegen den Handelsvertrag.ñ— Die 
heutigen Journale melden übereinſtimmend, daß Gladſtone 
unpäßlich ſei und deshalb die Mittheilung des Budgets und 
des Handelsvertrages auf nächſten Donnerſtag oder Freitag 
verschoben ſei. 
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Telegraphiſche Nachrichten. i 
di Berlin, 5. Februar. Die . haben Oeſterreich proponirt, über 
laß Annexion Mittelitaliens die Abftimmung der Vevpolkerung entſcheiden zuf Nach Erledigung einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Hartmann in 
7 und das Prinzip der Nichtintervention anzuerkennen. Oeſterreich hält | Betreff feiner Broſchüre über die Kompetenzkonflikte wendet ſich das Haus zu 
ledoch die Baſis der Präliminarien von Villafranca feſt und will eine unbe⸗ Nr. 1 der Tagesordnung, den Bericht der Commiſſion für das Ge: 
kungte Nichtintervention nicht verſprechen. Falls lein Kongreß zu Stande[ meindeweſen. Gleich über die erſte Petition, diejenige des Magiſtrats 
ommt, will es mit Frankreich allein verhandeln. . . N. und der Stadtverordneten zu Stargard auf der Ihme, entſpinnt ſich eine 

9 London, 4. Februar. Die „Europa“ hat folgende Nachrichten aus New⸗f ſehr ernſthaft geführte Sishuffion über die prinzipielle Frage: 1010 eine Pe⸗ 

. 25. Januar gebracht: Das Kanalprojekt des Herrn Bell iſt aufge- tition dem Forum des Abgeordnetenhauſes entrückt, ſobald daſſelbe darüber 

8 worden. — Laut Berichten aus Mexiko war es am 21. Dezember zu] Beſchluß gefaßt hat, oder bat das Haus das Recht, von der Regierung Aus⸗ 

vner Schlacht vor der Hauptſtadt gekommen. Miramon hatte 5 Kanonen kunft über das Schickſal derjenigen Petitionen zu verlangen, welche derſelben 

On den Liberalen erbeutet, und 2000 Mann gefangen genommen. Sein zur Berückſichtigung überwieſen worden ſind.“ 

aluſt an Todten belief ſich auf 300 Mann. Die Abg. Mile o, v. Berg, Freihr. v. Binde (Hagen) ſchreiben dem 

am ondon, 5. Februar. Nach einer dem telegr. Bureau von Reuter zuge: | Haufe 100 Recht zu, während der Miniſter des Innern, Graf v. Schwe: 
iu genen Mittheilung aus Paris hat Lord nie vor einigen Tagen demfrin, die Abg. Oſterrath, v. Prittwitz, Reichenſperger (Köln), Graf Lehndorf 
4 ſchlnſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herrn v. houvenel, folgenden Vor⸗ daſſelbe mehr oder minder bekämpfen. Der Abg. v. Berg wünſcht, daß die 
. die Gelegenheit, die Initiative zu ergreifen, welche ihr indirekt 
durch Ueberweiſung von Petitionen gegeben wird, öfter benutzen möge, 2 
würde ſich das Haus gezwungen ſehen, die Initiative zu ergreifen. Ber (bg. 
v. Binde fürchtet, daß bei ſolchem Verfahren die Regierung ihre große Po⸗ 
pularität verlieren würde oder ſchon verloren hatte. Dem Miniſter Graf 
Schwerin wird es ſchwer, jeinem langjährigen Freunde entgegenzutreten. 
Es kann der Regierung nicht el ankommen, ob ſie die Popularität ver: 
liert oder nicht, ſondern nur darauf, was ſie für Recht erkennt. Hat die 
Kammer durch ihren Beſchluß konftatirt, daß die Regierun in Betreff einer 
ben Ge ſich im Unrechte befindet, ſo iſt dies für den Petenten von gro⸗ 

em Gewichte; geht die Kammer weiter, ſo iſt dies ein Eingriff in die exe⸗ 

kutive Gewalt. Das Haus kann innerhalb der Grenzen ſeiner Befugniſſe 
alles von der Regierung verlangen, aber letztere muß darüber wachen, daß 
dieſe Grenzen nicht überſchritten, und die Rechte der Krone nicht an⸗ 
getaſtet werden. Eine Controle kann die Regierung den Kammern nicht 
einräumen. g 2 

Der Abg. v. Vincke will nichts von Ausübung einer Controle wiſſen, 
ſondern hofft, daß die Regierung die gewünſchte Auskunft über eine zur Be⸗ 
rden überwieſene Petition nich vorenthalte. 

Der Abg. Wendt leitet die Debatte, welche demnach nicht zum Austrag 
gekommen, auf die in Rede ſtehende Petition zurück, welche nach dem An⸗ 
trage der Commiſſion der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen wird. 

Nr. 2. Die Petition des Kreisger.:Dir. Wollmar wird auf den Antrag 
des Abg. Duncker ebenfalls der Regierung überwieſen, in ſo weit es ſich 
um die Wahl eines Staatsbeamten zum Gemeinde⸗Verordneten wie zur 
Uebernahme eines n Amtes in einer Gemeinde⸗Verwaltung han⸗ 
delt Die Diskuſſion über die nächſte Petition in Betreff der Einquarti⸗ 
rungslaſt wird ausgeſetzt, bis über andere, auf denſelben Gegenſtand bezüg: 
liche Bericht erſtattet iſt. 

ei Gelegenheit der Petition des Herrn Flacheboud macht der Abg. 
Strohn bemerklich, daß das Haus über jede Petition berathen kann, auch 
über diejenige eines Ausländers, während jede von einem Preußen über⸗ 
gebene berathen werden muß. Der Abg. Lette bemerkt, daß es in Frank⸗ 
reich nur eine Profeſſur für Nationalökonomie gebe, und wünſcht daß in 
Preußen dieſem Fache die Aufmerkſamkeit zugewendet bleibe, damit derglei⸗ 
chen Anſchsuungen, wie die Herr Flacheboud mittheilt, bei uns niemals auf⸗ 
tauchen können. Die folgenden Petitionen werden ohne Debatte erledigt. 
Es iſt aber bei der wachſenden Unruhe im Hauſe und dem Verlangen nach 
Vertagung dem Herrn Präſidenten nicht möglich, den zweiten Punkt der 
Tagesordnung zu erledigen, weshalb auf morgen um 12 Uhr die nächſte 
Sitzung anberaumt wird. Die Ain Mad Mathis, von Vincke und des Cen⸗ 
trums haben grade noch Zeit ſich in Mäders Salon zu einem Feſtmahl zu 
begeben zur Feier des 10 jährigen Beſtehens der Verfaſſung. Man hatte 
rung gehofft, daß alle Abgeordneten an dieſem Mahle Theil nehmen 
würden, es haben jedoch die Frackionen v. Blankenburg, Graf Pückler, von 
Prittwiz und die Polen dieſem Wunſche nicht entſprochen. Der Präſident 
des Hauſes, Herr Dr. Simſon wird beide Toaſte ausbringen, den auf S. M. 


Kang zur Löſung der italieniſchen Frage unterbreitet: 1) Keine Interven⸗ 
ande 2) Venedig bleibt außerhalb aller Unterhandlungen über Gebietsver⸗ 
N nderungen; es bleibt unter öſterreichiſcher Herrſchaft. 3) In Centralitalien 
badet eine abermalige Abſtimmung ftatt; falls die Vereinigung mit Piemont 
rt wird, iſt Sardinien zur Annahme derſelben autoriſirt. ) Bis zu er⸗ 
olgter Abſtimmung ſteht Piemont keine die Einverleibung begünſtigende 
üb fung zu. 5) Frankreich zieht feine Truppen aus Rom und dem 
] Sagen, talien zurück. — Thouvenel erwiderte hierauf, Napoleon wünſche 
geterrei 3 Anſichten kennen zu lernen. Ein Courier mit der Antwort 
ODieſterreichs wird Ende der Woche in Paris erwartet. g 
Madrid, 3. Februar. Im Gefecht vom 31. Januar wurden 48 Offi⸗ 
! Brie verwundet und 5 getödtet. Unter den Verwundeten befindet ſich der 
de deren Doly. 4 Ai 
A adrid, 5. Februar. Der kommandirende General der afrikaniſchen 
rmee meldet in einer telegraphiſchen Depeſche von geſtern Nachmittags 4 
über daß die Spanier in einer großen Schlacht einen vollſtändigen Sieg 
1 er die Marokkaner erfochten haben. Die ſpaniſche Armee hat ſich ſoeben 
ach einer lebhaften Kanonade des marokkaniſchen Lagers bemächtigt, und 7 
anonen nebſt vielem Kriegsmaterial erobert. Die Verluſte des Feindes 
müſſen beträchtlich geweſen ſein, da die Trancheen mit feindlichen Leichen 
angefüllt waren. Aus Tetuan find einige Kanonenſchüſſe abgeſeuert worden. 
Marſeille, 4. Februar. Aus Ronkantinnpel, 25. Januar, wird gemel: 
4 Be: Das „Journal de Conſtantinople“ zeigt an, daß die Pforte Herrn 
egri als Geſchäftsträger (Kapukiaya) des Fürſten Kuſa 15 das Fürſten⸗ 
Lum der Moldau und als Geranten der wallachiſchen Kanzlei offiziell aner⸗ 
ennt. Der en 1 er ad interim., Herr von Lallemand, 
hat dem Großvezir Viſite gemacht. Das auf telegraphiſchem Wege hierher 
gad ſchn pat Fir 8 Kaiſers Raben fc hier Senſation gemacht. — 
uad Paſcha hat Sir H. Lytton Bulwer bejucht. - a 


— . . — — — 
Preußen 
Landtag. 


. B. Berlin, 6. Februar. [Haus der Abgeordneten.] Am Mi⸗ 
niſtertiſche befinden ſich die Herren v. Auerswald, Simons, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, Graf Schwerin, drei Regierungskommiſſare für den Kriegsminiſter 
und mehrere Andere. 


werbeordnung noch beſtänden und leiteten daraus die J her, die denn 
auch mannigfa e ö 0 

Gewerben durch adminiſtrative Verfügung die Conceſſion entziehen zu dür⸗ 
en. Dahin u hat das Haus der Abgeordneten dieſe Befugniß er che 


Italien. 

Rom, 28. Januar. [Zuſtände.] An der Räumung Roms von 
Seiten der Franzoſen iſt kein wahres Wort; keine Anordnung, die auf 
eine ſolche Maßregel hindeutet, welche den Sieg des Liberalismus her⸗ 
beiführen würde, iſt bis jetzt erfolgt; auch der Papſt will Rom nicht 
verlaſſen, um die Ruhe der Stadt nicht zu gefährden. Die päpſtliche 
Eneyclica wurde erſt am 29. Januar an die Cardinäle vertheilt. 
Die Zuſtände in der ewigen Stadt erfordern die äußerſte Vorſicht; die 
Lage war am 28. Januar, laut marſeiller Depeſchen folgende: 
„Dolche wurden in Rom eingeführt; die mazziniſtiſche Partei 
rührt ſich ſehr. Zahlreiche franzöftichen Patrouillen durchziehen zur 
Nachtzeit Rom, und General Goyon hat Maßregeln zur Verhütung 
jeder Kundgebung getroffen. Gallenga wurde ausgewieſen. Der 
Papſt hat heute den Monte Pincio beſucht und ein ganzes Stadt⸗ 
viertel unter dem Zuſtrömen einer unabſehbaren Volksmenge durch⸗ 
wandelt. Um den Nothleidenden Verdienſt zu verſchaffen, wurden Ar⸗ 
beiten auf dem Forum angeordnet, es iſt im Plane, Häufer, die für 
das Volk beſtimmt ſind, zu bauen. Handel und Wandel liegen gänz⸗ 
lich darnieder; die Fremden blieben aus, und zahlreiche Bankerotte 
ſtellten ſich ein. Die römische Municipalität iſt mit den Wahlen neuer 
Gemeinderäthe beſchäftigt. Der neue Legat von Perugia, der ſeit dem 
dortigen Aufſtande in Foligno feinen Sitz hatte, kehrt nach Perugia 


ofort mit der Frage beſchäftigt und Dar 
in 


Meinung gute Gründe geltend gemacht werden können, jo iſt doch, wenn 


—.— abſtehen zu können, Dank der Haltung der preußiſchen Preſſe im 


| 8 est 
die beſte 

eat aus dem Bereiche 
und nur dem Richter anheimfällt, deſto mehr wird ſich der Gewerbetreibende 


Die Regierung hat die Zuverſicht, daß die preußiſchen Richter ihren alten 
Ruf bewahren und nur nach Recht und Geſeg, unparteüſch und objektiv auch 
im Sturm der Leidenſchaft urtheilen, daß fie nicht vergeſſen werden, wie der 
Gewerbetreibende jetzt einzig vor den Richter allein ge ört. Endlich rechnet 
die Regierung, und dies iſt für ſie he mejentliches koment, auf den geſun⸗ 
den Sinn des preußiſchen n a8 5 die ſchlechte Preſſe von ſich wer: 
\en wird. Nach der Verfaſſung arf jeder Preuße ſich in Wort und Schrift 


mit Ihrer 


— 


zurück; der Belagerungszuſtand in dieſer Stadt ſoll jedoch nicht auf⸗ 
gehoben werden. Die in Folge der Municipalitätswahlen neu er: 
nannten Gemeinderäthe haben eine mit 600 Unterſchriften verſehene 
Adreſſe von Bürgern Perugia's an den Kaiſer der Franzoſen abge⸗ 
ſchickt. In Rom haben die Fürſten Doria und Rospiglioſi, fo wie 
Herr Maſſimo Fiano gewiſſen Einflüſſen nachgegeben und ſich nach⸗ 
träglich noch entſchloſſen, ihre Namen unter die Adels⸗Adreſſe an den 
Papſt, der fie die Unterſchrift verſagt hatten, zu ſetzen.“ Nicht minder 
bedenklich ſieht es in Neapel aus. König Franz bildet ſich ein, 
alle Unzufriedenheit in ſeinem Lande werde von außen her importirt; 
Victor Emanuel, Farini, Ricaſoli und Garibaldi ſeien an allem Un⸗ 
heil ſchuld. Indeß war bereits am Schluſſe des Jahres 1859 die 
Stimmung ſo ſchlimm, daß der neapolitaniſche Polizei-Miniſter an 
die Intendanten folgendes, vom 31. Dezember datirtes Rundſchreiben 
richtete: oo han 
Boer Intendant! Obgleich ſich in Folge der vorſichtigen und väterlichen 
Fürſorge der königlichen Regierung die öffentliche Ordnung ungeſtört im 
ganzen Königrelche erhält, ſo ſucht doch eine eben ſo radikale wie ohnmäch⸗ 
11 5 Partei mittels heimlicher Schriften und dreifarbiger Kokarden die große 
aſſe der Bevölkerung zu verführen, die ſich unſerem vielgeliebten Monar⸗ 
chen ergebener als je zuvor zeigt. Dieſe U ſturz⸗Paxtei macht, je mehr ſie 
ihre gottloſen und verthierten Hoffnungen ſchwinden ſieht — denn ſie merkt 
ſehr wohl, daß das beklagenswerthe Drama, das andere Länder in Verwir⸗ 
rung ſetzt, zu Ende geht! — verzweifelte Anſtrengungen mit Hilfsmitteln, 
die ſich nicht rechtfertigen laſſen; denn ſie ſind ſo abgeſchmackt, wie gottlos. 
Daher iſt es nöthig geworden, infernaliſchen Umtrieben durchaus ein Ziel 
u ſetzen, indem den Staats⸗Beamten zu erkennen gegeben wird, wie es ihre 
: Baia iſt, eine unaufhörliche und wohlüberlegte Wachſamkeit zu üben und 
ohne das mindeſte Bedenken zur Verhaftung eines 5 zu ſchreiten, 
der Elemente der Schuld bietet, und ſelbſt auf bloßen Verdacht hin. Ich 
halte =. überzeugt, daß Sie obigen Vorſchriften und einem Befehle, wel⸗ 
cher der königlichen Regierung ſo ſehr am Herzen liegt, ſtreng Folge leiſten 
werden, und erwarte von Ihnen, daß Sie mir durch Thaten beweiſen, wie 
ſehr Sie von der Wichtigkeit dieſer Befehle durchdrungen ſind. 

Die „Independance belge“, die dieſes Atenſtück bringt, macht auf 
die elaſtiſchen und tückiſchen Ausdrücke in dieſer Inſtruktion und auf 
den Umſtand aufmerkſam; wenn ſo etwas unter Filangieri's Miniſte⸗ 
rium zu Tage treten könne, was werde erſt geſchehen, wenn wieder 
ein reines Reaktions⸗Kabinet der rettenden That am Ruder ſtehe! 
Ueber den Verlauf der neapolitaniſchen Miniſter⸗Kriſis verlautet noch 
nichts: das Reich iſt faktiſch ohne Kabinet, die Kamarilla regiert allein 
durch Polizei⸗Maßregeln. 

Grof brit annien. 

London, 3. Februar. [Abmachung wegen Italiens.] Die 
„Morning⸗Poſt“ enthält folgendes, von uns ſchon mitgetheilte Tele⸗ 
gramm von ihrem Korreſpondenten in Paris: „Den 2. Februar. Die 

franzöͤſiſche Regierung hat beſchloſſen, die Stärke der Armee bedeutend 
zu reduciren. Die Politik des Kaiſerreichs wendet ſich mehr als je 
dem Frieden zu.“ — An der Spitze ihres leitenden Theiles bringt die 
„Poſt“ folgenden, mit geſperrter Schrift gedruckten Artikel: „Wir ha⸗ 
ben beim Jahresbeginn angekündigt, daß eine thatſächliche Al⸗ 
lianz, zur Ordnung der italieniſchen Angelegenheiten zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich zu Stande gekommen iſt. Wir ſagten ausdrück⸗ 
lich, daß die beiden Regierungen ſich durch keinen Vertrag banden, ſon⸗ 
dern daß ihr Uebereinkommen durch die Gewalt der Umſtände und 
das Gebot der öffentlichen Meinung herbeigeführt worden war. Dieſe 
täglich ſich enger knüpfende Allianz beginnt ſchon augenſcheinliche und 
greifbare Früchte zu tragen. Es iſt jetzt förmlich beſchloſſen, daß 
keine Dazwiſchenkunft in Italien ſtattfinden, ſondern das Volk ſeinen 
eigenen Rathſchlägen überlaſſen bleiben ſoll. Man iſt daher überein⸗ 
gekommen, daß die Staaten Mittelitaliens über ſich ſelbſt verfügen ſollen. 
Friſche Wahlen ſollen ſtattfinden und den aus der Volkswahl hervorge⸗ 
gangenen Verhandlungen wird es freiſtehen, die Einverleibung ihrer Com⸗ 
mittenten in's ſardiniſche Königreich zu dekretiren. Die franzöſiſchen 
Truppen ſollen bei baldiger Gelegenheit aus Norditalien und Rom zu⸗ 
rückgezogen werden. Es iſt kein Geheimniß, daß Oeſterreich aus Rück⸗ 
ſicht auf die weſtliche Allianz und ſeine heimiſchen ernſten Schwierig⸗ 
keiten, alle Hoffnung aufgiebt, ſeine Stellung u. Einfluß in Italien zu⸗ 
rück zu gewinnen, und daß es ſein Schwert nicht nur in die Scheide 
ſteckt, ſondern ſogar bei Seite ſtellt. Man wird den Verſuch machen, 
Oeſterreich zur Bewilligung von Reformen in Venetien, wo es noch der 
geſetzmäßige Herr iſt, zu bewegen. Hiermit könnte die italieniſche Frage 
mit der europälſchen Anerkennung des neuen Staates ein Ende haben. 
Aber wird man ſie ſo enden laſſen? Wir bezweifeln es. Der Starrſinn 
des Papſtes droht ihn ſeiner ganzen weltlichen Beſitzungen zu berau⸗ 
ben. Neapel ſeufzt unter ſchwerer Tyrannei als jemals und der Schmer⸗ 
zenruf Venedigs iſt laut genng, um an unſer Ohr zu ſchlagen. wie ſehr wir 
es auch verſtopfen mögen. Da die italieniſche Frage alſo wahrſcheinlich noch 
größere Verhältniſſe annehmen wird, fo beſteht unſere beſte, ſicherſte 
und wohlthätigſte Politik darin, denjenigen Pfad der Pflicht ſtrenge zu 
verfolgen, durch welchen wir heute vor einem Jahre den Krieg zu ver: 
hindern im Stande geweſen wären und durch den wir jetzt den euro⸗ 
päiſchen Frieden gewährleiſten können. Dieſe Politik iſt: — keine 
fremdländiſche Einmiſchung, ſondern Italien für die Italiener!“ 

Der „Herald“ hält Lord J. Ruſſell's Antwort auf Disraeli's In: 
terpellation (ſiehe die Unterhausverhandlungen) für keine Antwort. 
Nach reiflicher Ueberlegung hat, wie das Blatt ſagt, Lord J. Ruſſell 
für gut befunden, die Korreſpondenz über die ſavoyer Frage zu ver: 
weigern. Wir haben nichts anderes erwartet. Das Miniſterium kann 
ſich ja nicht ſelbſt ein Mißtrauensvotum geben. Hoffentlich wird 
Disraeli die Sache nicht auf ſich beruhen laſſen. — Auf die Erläu⸗ 

terungen Lord J. Ruſſells bemerkt der „Herald“: „Indem Mr. 
Disraeli um Auskunft erſucht, bezog er ſich auf die jetzt umge⸗ 
henden Gerüchte, nicht auf die vom vergangenen Juli. Da⸗ 
mals ſchwebten wir noch in behaglicher Unwiſſenheit über die 
kaiserlichen Pläne. Erſt vor ein paar Wochen begannen die pa: 
riſer miniſteriellen Blätter offen die Einverleibung Savogens zu be⸗ 
fürworten, begannen die Kundgebungen gegen die Einverleibung 
in Chambery, begannen die miniſteriellen Blätter in London kecklich die 
Vergrößerung Frankreichs und die Erniedrigung des Hauſes von Sa⸗ 
voyen zu predigen. Bei dem Lichte beſehen, welches 1860 auf die 
Geſchichte wirft, werden Walewski's Erklärungen vom Juli 1859 voll⸗ 
kommen werthlos. Wir willen, daß Walewski in verſchiedenen andern 
Kleinigkeiten, z. B. in Bezug auf die Geltung des Vertrages von 
Villafranca und der züricher Verträge, ſich geirrt hat. Walewoki iſt 
heute ein Privatmann und Schriftliches haben wir von Frankreich 
nicht in Händen. Was wir wiſſen wollen, iſt nicht, was Graf Wa: 
lewski im Juli gefagt hat, ſondern was Mr. Thouvenel ſchreibt. 

[Unterhaus⸗Sitzung vom 2. Februar.] Disraeli: Die das Her: 
zogthum Savoyen betreffende Angelegenheit ift 8 Charakter nach 0 eigen⸗ 
thümlich, daß mir der edle Lord wohl die Frage geſtattet, ob er ſich viel⸗ 
leicht dafur entſchieden hat, die zwiſchen Ihrer Se Regierung und der 
Regierung Fran reichs gewechſelten Mittheilungen in Bezug auf die beab⸗ 
fihtigte Einverleibung jenes Herzogthums in das franzöſiſche ee 

vorzulegen. Lord 85 Ruſſell: Ich habe den Gegenſtand erwogen und mie 
jejtät Botſchafter in Paris in Einvernehmen geſetzt, und bin 
me gelangt, daß es nicht angemeſſen fein würde, die von dem 
A r ehrenwerthen Herrn begehrten Papiere vorzulegen. Doch bin ich ſehr 
gern bereit, ihren allgemeinen Inhalt anzugeben. Anfangs Juli fragte Lord 
Fowley den Grafen Walewski in Folge einer Depeſche des Herrn Harris, 


Er dem Sch 
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britiſchem Geſandten in der Schweiz, ob irgend etwas Wahres an dem Ge⸗ 
rüchte ſei, daß man mit dem Plane umgehe, Savoyen dem franzoöſiſchen 
Kaiſerreiche einzuverleiben. Es wurde einige Worte zwiſchen ihnen ausge⸗ 
tauſcht, und da die Bemerkungen des Grafen Walewski über den Gegen⸗ 
ſtand nicht unumwunden waren, ſo A Lord Cowley nähere Auskunft. 
Einige Zeit nachher verſicherte Graf Walewski der Regierung, es beſtehe von 
Seiten des Kaiſers der Franzoſen nicht die Abſicht, die in Rede ſtehende 
Einverleibung vorzuſchlagen. Bei jener früheren Gelegenheit erklärte Lord 
Cowley, Ihrer Majeſtät Regierung würde einen ſolchen Vorſchlag mit Miß⸗ 
billigung betrachten, und die Sprache, welche er führte, ward von Ihrer 
Majeſtät Regierung gutgeheißen. Vei der zweiten Gelegenheit richtete Ihrer 
Majeſtät Regierung eine Depeſche an den britiſchen Botſchafter in alten 
welche die Befriedigung ausdrückte, mit der ſie die Verſicherung erhalten 
habe, daß kein derartiger Plan im Werke ſei. 

[Unterhaus⸗Sitzung vom 3. Februar.] D. Griffith richtet an 
den Staatsſekretär des Auswärtigen die Frage, ob es ſeines Erachtens in der 
Ordnung ſei, wenn ein diplomatiſcher Vertreter Englands ſich ſo weit in die 
innern Angelegenheiten des Landes, bei dem er beglaubigt ſei, miſche, daß 
er die Ernennung eines Präſidenten oder Befehlshabers eines zur Verthei⸗ 
digung des Landes gebildeten patriotiſchen bewaffneten Vereins, wie die Nazione 
Armata in Sardinien, welche dem Prinzipe nach den engliſchen Schützen⸗ 
Corps gleiche, ohne Wiſſen und ohne Auftrag ſeiner Regierung verhindere, 
und ohne, ſo weit erſichtlich ſei, klar zu erkennen gegeben zu haben, daß 
dieſer Schritt ſein eigener und nicht der ſeiner Regierung geweſen ſei. Lord 
John Ruſſell: Ich glaube, Sir James Hudſon hat vollkommen recht 
und geziemend gehandelt. Er hat lange in Sardinien gelebt und iſt ein 
Mann, der kein Hehl aus ſeinen Meinungen macht. Er war der Anſicht, 
daß die Bildung einer von der Regierung unabhängigen Streitmacht ſehr 
gefährlich für die Fortdauer der konſtitutionellen Regierung in jenem Lande 
ſein würde, und ſprach dieſe Anſicht dem König und der Regierung gegenüber 
aus. Ich glaube, er that daran ganz recht. Maguire lenkt die Mufmerkſam⸗ 
keit des Staatsſekretärs des e auf gewiſſe Berichte vom marokka⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatze, aus welchen hervorzugehen ſcheine, daß Herr 
Drummond Hay, der britiſche Conſul in Tanger, keine ſtreng neutrale Hal⸗ 
tung zwiſchen den ſtreitenden Parteien beobachtet habe. Kinglake fragt, ob 
es mit dem allgemeinen Duelle verträglich ſei, dem Haufe Mittheilungen zu 
machen über etwaige Nachrichten, die auf dem auswärtigen Amte eingelaufen 
ſeien in Betreff großartiger franzöſiſcher Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande. 
Er hoffe, daß die Antwort, welche er erhalten werde, ermuthigender lauten 
werde, als das, was ihm zu Ohren gekommen ſei. Als Antwort auf die 
Mann Maguires bemerkt Lord J. Ruſſell, Drummond Hay ſei ein 

ann von der größten Ehrenhaftigkeit des Charakters, der ſeine Pflichten 
gegen die Krone zu gut kenne, als daß er irgend ein Verfahren einſchlagen 
ſollte, welches nicht mit der allgemeinen oft der Regierung, der er 
dient, verträglich wäre. Er habe ſeinen Einfluß nach Kräften aufgeboten, 
um dem Ausbruche des Krieges vorzubeugen, und während des Krieges ſei 
ſein Verhalten fortwährend pflichtgetreu und vorwurfsfrei geweſen. Was 
die Frage Kinglake's betreffe, ſo habe die Regierung keine Kunde von außer⸗ 
ordentlichen militäriſchen Rüſtungen in Frankreich erhalten. Da der Con⸗ 
greß nicht zuſammengetreten ſei und die italieniſchen Angelegenheiten noch 
nicht geordnet ſeien, ſo werde es allerdings durch die Umſtände erheiſcht, 
Borfihtämapregein zu treffen, um den Ausbruch eines Krieges in Curopa 
zu verhindern. Die engliſche Regierung habe ſich ernſtlich bemüht, die Dauer 
des Friedens zu ſichern, und habe von Sardinien noch heute die Verſiche⸗ 
rung erhalten, daß es nichts thun werde, um Venetiens wegen eine Erneue⸗ 
rung des Krieges hervorzurufen. Oeſterreich ſei keineswegs geneigt, die 
Feindſeligkeiten zu erneuern, und er habe keinen Grund zu der Annahme, 
daß 8 in einer Weiſe rüſte, welche gerechte Befürchtungen veranlaſ⸗ 
ſen könnte. 


„ Breslau, 7. Febr. [Eiſenbahn⸗Verſpätung.] Wegen 
des heftigen Sturmwindes in der verfloſſenen Nacht traf der heute um 
6 Uhr fällige Güterzug aus Oberſchleſien erſt um 7 Uhr 30 Min. 
Früh, alſo mit einer Verſäumniß von 12 Stunden hier ein. Auch 
der geſtrige Schnellzug aus Wien hatte ſich, wenn auch nur unerheb⸗ 
lich verſpätet, und kam erſt nach 94 Uhr Abends hier an. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 6. Februar, Nachmitt. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 67, 70. 
fiel jedoch auf die Mittheilung von der Befeſtigung Peschieras. 

Gchluß⸗ ourfe: zproz. Rente 67, 55. 4 proz. Rente 97, 40. Zproz. 
Spanier 42. Iproz. Spanier 33. Sülber Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 492. Credit⸗mobilier⸗Aktien 737. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien 541. Fran Joseph a 

London, 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Conſols 94%. 

Wien, 6. Februar, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Die Verſammlung 
der Aktionäre der Weſtbahn hat einen Ausſchuß wegen Kontrahirung einer 
Anleihe gewählt. Nach einem glaubwürdigen Gerüchte wäre das Beſitzrecht 
der Iſraeliten genehmigt worden. — Neue Looſe 103, —. i 

Sproz. Metalligues 69, —. 4%proz, Metalliques 60, 80. Bank-Aktien 
838. Nordbahn 192, 50, 1854er Looſe 109, —. National-Anlehen 77, 30. 
er ya 268, —. Kredit⸗Aktien 188, 80. London 
134, 50. Hamburg 102, —. Paris 53, 80, Gold 134, —. Silber —, —. 
dba 172, — Lombardiſche Eiſenbahn 157, — Neue Lombard. 

iſenbahn —. 
. iche s a. M., 6. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Oeſter⸗ 
reicht 

S 


ſche Fonds und Aktien merklich niedriger, jedoch am Schluß feſter. 
luß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 129%. Wiener Wechſel 85%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 152. Darmitädter Zettelbank 227. Fprozent. 
Metalliques 48½. 4 proz. Metalligues 42%. 1854er Looſe 76. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 54%. Deſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 223, 
7 — Bank⸗Antheile 700. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 158%, Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 124%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 43%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 99%. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. 99%. g 
1 6. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Anfangs flau, 
ſpäter feſt. a SE 3 3 
'Shluß-Courje: National⸗Anleihe 55. Oeſterr. Kreditaktien 67%. 
Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 83. Wien —, —. 
amburg, 6. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen loco zu letzten 
Preiſen ſehr feſt, ab auswärts ſtille, auf letzte Preiſe gepalten. Roggen 
100 1 Thaler höher, ab Oſtſee feit, wenig Offerten. Oel pr. Mai 23%, 
pr. Oktober 24%. Kaffee 4% höher bezahlt; 60007000 Sack Rio 
und Santos, 4000 Sack Domingo ſchwimmend zu 6% verkauft. 


Berlin, 6. Februar. Obgleich Flauheit der Grundcharakter der heuti⸗ 
gen Börſe während ihres ganzen Verlaufes blieb, ſo traten doch Momente 
ein, die auf eine vorhandene Dispoſition zur Beſſerung deuteten. Die poli⸗ 
tiſche Lage iſt allerdings der Art, daß ein ſolcher Zuſtand der 5 wie 
wir ihn heute und faſt während der ganzen vorigen Woche hatten, ſich von 
ſelbſt erklärt. Nichts deſtoweniger treten Erſcheinungen hervor, für die eine 
Erklärung ſchwer zu finden iſt. So waren heute bei gleich ſtarkem Angebot 
in öͤſterr. Effekten, Nationalanleihe weſentlich matter und die Spekulation in 
dieſem Papier entſchieden muthloſer als in Creditaktion, obgleich die Ver⸗ 
hältniſſe, von welchen die Chancen beider Effekten in der einen oder anderen 
Richtung abhängen, genau dieſelben ſind. Derſelbe Widerſpruch trat auch 
bei anderen Effektengattungen hervor. Eiſenbahnprioritäten erhielten ſich 
beiſpielsweiſe beliebt, während die preußiſchen Anleihen, beſonders die 5%, 
tark angeboten waren. Bei Eiſenbahnaktien erſtreckte ſich die Verkaufsluſt 
I auf alle Deviſen, doch waren die zum Verkauf vorhandenen Poſten 
nur mäßig. 

Für ſoſterreichiche Effekten geſtaltete ſich übrigens der Schluß der Börſe 
etwas feſter; namentlich für Kreditaktien, die 3 % unter dem Schlußcourſe 
von Sonnabend mit 67% eröffnet hatten, ſpäter in ſtetiger Steigung blie⸗ 
ben, vorübergehend zwar von 67 7 ſich wieder auf 67% drückten, dann aber 
mit 68 ſchloſſen. Das Ca ageſchäft war jedoch nur unbedeutend, mehr 
wurde pr. Ultimo und pr. Medio fix, 4 % unter dem SEE gehan⸗ 
delt und am Schluſſe vielfach bei den verſchiedenſten Courſen mit kürzeren 
Friſten zu liefern. Alle übrigen Kreditpapiere, ſoweit Umſatz ſtattfand, flau. 

Die Courſe der Notenbank⸗Aktien wurden der herrſchenden Tendenz ent⸗ 
ſprechend meiſt etwas herabgeſetzt, doch ſind die Notirungen faſt ohne Aus⸗ 
nahme nominell. et J 

Eiſenbahn⸗Aktien waren faſt ohne Ausnahme ſchwächer, die Kaufluft je 
denfalls geringer und dadurch das vorhandene wenngleich nicht umfangreiche 
Angebot dringender. Bewegung war am meiſten noch in oͤſterreich. Staats: 
bahn, die 3%, Thlr. unter unſerer Notirung vom Sonnabend mit 126 er: 
öffneten und ſchließlich ſich auf 128 behaupteten. Die anderen Spekulations⸗ 


Aktien waren ſämmtlich matt. Dringendes Angebot war dagegen in Rhein-] Futtererbſen 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Nahe, Weniges wurde 1½ % unter letztem . (43) gehandelt. Koſeler 


wurden 2% % herabgeſeßt mit 33 ½ verkauft. ainzer ganz geſchäftslos, 
vielleicht 11 % ande mit 97 zu laſſen. Bexbacher 1 % billiger (129). 
Die ſchweren preußiſchen Aktien ſind ſämmtlich niedriger notirt, namentlich 
Köln⸗Mindener um 3 % mit 122, Potsdamer um 17% % mit 121. Ober⸗ 
ſchleſiſche A. und C. wichen um 4 auf 106%, Lätt. C. blieben 1% % 8 
billiger mit 102 ohne Käufer, Anhalter % mit 103%, Rheiniſche 1 % 4 
billiger mit 81% am Markte. N = 3 
rioritäten seit und Umſatz in den verſchiedenſten Emiſſionen. Auch unn 
leihen im Ganzen ohne Veränderung, nur die 5% drückte ſich in Folge eines 
zum Verkauf gekommenen anſehnlichen Poſtens um 4 auf 104%, in ein⸗ 
zelnen Umſätzen ſelbſt auf 104 1 g 1 5 2.4 
Die öſterr. Fonds waren noch niedriger als im geſtrigen Privatverkehr. 
National⸗Anleihe ſetzte 1% unter Sonnabend⸗Schlußcours mit 56 ein, wich 


ER l = . > — 
auf 55½, blieb aber ſpäter % darüber gefragt; per ultimo fir handelte man 5 
Poſten zu 55, Coupons bedangen 97%. Metalliques und 54er Looſe trug 
man 1% niedriger an; Creditlooſe waren „ Thlr. billiger ausgeboten. Die 
öte 5 büßte % ein, die 3% engliſch⸗xuſſiſche 4, Polniſche 
Schatz⸗Obligatiouen ſuchten . herabgeſetzt Nehmer; Pfandbriefe verloren %, + 
500 Fl.⸗Looſe blieben feſt. 1 ur 2 
Deſſauer Gas- Aktien ließen ih 4 niedriger haben, andere Induſtrie⸗ 
Papiere unverändert. ö Bank- u. H. Z.) 
nne ñÄñf .. 
Berliner Börse vom 6. Februar 1860. | 
Fonds- und Geld-Gourse, ＋. fe 

Freiw. Staäts-Anleihe]416199%, br. Oberschles. B. 8½3½ 102 B. | 
Staats-Anl. von i C. 8, 3½/ 106 %½ G. 1 
52, 54, 55, 56, 574½ 9 ½ tz. dito Prior. A. — 0 % be. 1 

dito 1853 93% ba. dito Prior. B. .| — 3 79% bz. Lit. C. 84 

ito | 1869] 5 |1044, B. dito Prior. D. — 841, bz. B. 
Staats-Schuld-Sch. . 3 ½[84½ lz. dito Prior. E. — 72%, B. \ 
Pram. Anl. von 1886 (3% 112% bz. dito Prior. F. 48 ½ B. s 
Berliner Stadt-Obl. . 4½ % % B. Oppeln- Tarnow.] 4 30 bz | 

Lur- u. Neumärk, 3 er bz. Prinz-W.(St.-V.) I 2 | 4 lau B 

dito | dito 97 B. Rheinische . 5.14 181% B. 

2 Pomniersche .. [34% 82 ½ br. dito (St.) Pr. 490 8. 
5 dito neue 498 tz. dito Prior, — 14 86 B. 
3 | Posensche 4 10% G. dito v. St. gar.] — 3½76½ G. 
2 dito 37, 90 G. Rhein-Nahe-B. 444 be. 
dito neue. . | 4 |87% bz. Ruhrort-Crefeld.] 3½%3½ 74% B. 
Schlesische . 68% G. Starg.-Posener .| 3½3½%80% ba. 
2 Kur- u. Neumärk 4 93 ½ B. Thüringer. 487 9% B. 
2 Pommersche . 4 03 B. Wilhelms-Bahn.| 0 | 4 33½ bz. j 
5 |Posensche „ 4 [91 k. ito Prior. . — 473 8. 
2 Preussische . . | 4 % bz dito III Em. | — 4% —-—— 
8 | Wesif. u. Rhein. | 4 [93 6 dito Prior. St] — 4, — — 
E u: ei “es y — 8 dito ito — 2 
(Schlesische 1% bz. P ET ey 
Lousdor p — 10% B. Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
Gol. en . . . . - I. 11 ba. Div.] Z. 
1 F. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Verein| 6%] 4 17 6. 
Oesterr, Metall.. 45 97 6 etw. bz. Berl. Hand.-Ges.] 6½ 4 4 68. 
dito Bder Pr.-Aul. 4 81 B. Berl. W.-Cred G.] 5 | 5 1% B. 
dito neue 100 fl. L. — 50 ½ B. Braunschw. Bn) 1 472 etw, br, u. B. 
dito Nat.-Anleihe 5 55% a ½ à ½ bz. Bremer „ 4 496% 6. 
W Anleihe. 5 105 ½ 6. Coburg. Crdit. A. 4055 etw. de. u. B 
dito 5. Anleihe 5 |4y, b. u. G. Darmst.Zettel-B| 5 400 
Jdo.poln,Sch -Obl. | 4 [52 B. Darmst (abgest.)] 54] 4 |60 bz. 
Poln. Pfandbriefe |4 |- — - Dess.Creditb.-A | 5½ 4 20 br. 
dito III. Em... 486% bz. Dise.-Cm.-Anth | 5 | 4 80½ 4 80 à 80% bz. 
poln. Obl. à 500 Fl. | 4 89 ½ h. Genf. Creditb.-A] — | 4 |27 etw. be. 
4320 El. 5 | B. Geraer Bank 5%] 473½ etw, br. 
dito à 200 Fi. | 22½ 6. Hamb. Nrd. Bank] 6 |4 |sı 06. 
Kurhess. 40 Thlr.. | — 140% G. „Ver. 514% 3. 
Baden 35 FI. —30½ @. 1 „ 458 - Fr y di. 2 
eipzi er „ — z. u. B. (i. 
Aotlen-Course. Luxembg.Bank .| — 4 12 2 
Diy.)Z- agd. Priv. B. | 4 |4 |78 B. 
1858! F. Mein.-Crditb.-A.| 6 468 ba. 
dach. Düsseld. 997 123 bz. Minerva-Bwg.A.| 2 | 5 28 etw. bz. u. G. 
Aach.-Mastricht.| 0 17 bz. Oesterr.Crdtb.A.| 7 | 5 62½68 ½ 4 67 ba. 
Amst.-Rotterd. ] 5 | 4 |70 B. Pos. Prov,-Bank| 4 | 4 113 8. 
Berg. Märkische] 4 | 4 |73% ba Preuss. B.-Anth.| 7} 4% ua SW. bz. 
BerlinAnhalter,| 8%| 4 Jı be. Schl. Bank- Ver. 54% 4 |71 . 
Berlin/-Hamburg| 8 „| 4 102% B. Thüringer Bank 44 40 Pa. u. G. 
Berl.-Ptsd.-Mad.] 74121 b>. Weimar. Bank .| 5 bn. 
Berlin Stettiner 6493 ½ b. N 
Eoin Kaden, 6 | 4 119% B. Woohsel-Gourse. 
Cöln-Mindener .| 7%1344|122 bz. Amsterdam 
Frans, St.-Eisb. 6 5 127 & 128½ bz. W 
Ludw/-Bexbach.| 11 4130 B 129 0. Hamburg 
Magd, Halberst.| 13 | 4 181% G. OS A. e 
Magd/-Wittenb. | 1 | 4 ri London ........\ 
. 20 4 Be N 
ecklenburger . 41424 à Y% bz. Wien österr. Währ. 0 0 
Münster-Hamm. | 4 |4 09 5 a. dito. ri 92 KH 
Neisse-Brieger .| 2 | 4 46½ B. Augsburg 
Niederschles . — 490% bz. Leipsiig 
Ben — I4l- -— — Et, „33 
Nordb. (Fr.-W.)| 2 | 4 48% à 47% be. Frankfurt a. M.. 
dito Prior... — 4% 100 G. Petersburg 
Oberschles. A. .| 8% 3½ 106% G. Bremen 


Berlin, 6. Februar. Weizen loco 56-58 Thlr. — Ro la 
fur eine Kleinigkeit 48 Thlr. pr 13 4792 47 


Ae bez., 

1570 85 en Fel 5 40% 10 . 4746 4 Thlr. 
ez., Br. u. „Frühjahr — 74 — r. bez. und Gld. — 

Mai⸗Juni 46% —½ Thlr. bez., Br. und Gld. 2 „ 


——— —— —— ——— T — 
— —— —ñ—ñ—-—ũ—— —ñHTñ᷑̃⅛—lf)——2̃ 0.000777 


5 e ee große, EN 09 Thlr. 4 i 8 * 
Hafer loco r., Lieferung pr. Februar 26 r. Gld. 
Februar⸗März 26 X Gld., Frühjahr 2575 Tir bez. und Eb, Aal Jun 


26 &hlr, Br. und Gld. 5 
Erbſen, Koch⸗ und n 48—58 Thlr. 
r. bez., Februar und i 0 10½% Thlr. 
bie. Gld., Mär pril 10% Thlr. bez. und 
Thlr. bez. und Gld., 11 Thlr. Br., 
ld., September⸗Oktober 11% Thlr. 


15 4 
Leindl loco 11 Thlr. Br. Lieferung l 
4 Tr Br. Mi Ari. 12%. Ahle ben 
U rz⸗Apr y r. be 
a . eh, 17% 


3 


e t und ſchließt angeboten. ? 
p. piritus eröffnete etwas matter und ſchließt zu etwas höheren 
Preiſen gefragt. Gekündigt 80,000 Quart. 


Stettin, 6. Februar. [Bericht von Großmann & Co.] 

Weizen felt; loco gelber 64—65% Thlr. nach Qualität, polniſcher 65 
Thlr. pr. 8ö5pfd. bez., auf Lieferung pr. Februar⸗März 8öpfd. uckermärker 
65% Thlr. bez., pr. Seähjahr Söpfd. gelber inländiſcher 66% Thlr. bez., 
desgl. vorpommerſcher 69 Thlr. Br. und Gld. 

Roggen ſchwach behauptet; loeo ohne Umſag, j 
Februar 43% Thlr. Gld., pr. Februar⸗März a, Thlr. bez., pr. 
rühjahr 43443 Thlr. bez. und Gld., 43% Thlr 
3% Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 44% Thlr. bez, * N 

Gerſte ſchleſ. 69 —70pfd. pr. Connoiſſ. 3 Thlr. bez., auf Lieferun 
pr. Frühjahr 68—70pfd. pomm. 37 Thlr. bez., 69—70pfd. pomm. 37% Tol 
bez., 68—70pfd. ſchleſ. 39 Thlr. Gld. 2 5 

Hafer auf Lieferung pr. Frühjahr 4750 pfd. ohne Benennung, mit 
Ausſchluß von preußiſchem und polniſchem 2614 Thlr. bez. f 

Spiritus ſtille; loco ohne Faß 16%, Thlr. bez., auf Lieferung pr. 
Februar und Februar⸗März 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., pr. Früh⸗ ö 
jahr 17% Thlr. Br., 17 Thlr. Gld., pr. Mai-Juni 17% Thlr. Br. 17%° 
Thlr. Gld., pr. Jun⸗Juli 177 Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br. 


Breslau, 7. Februar. [Produktenmarkt.] In ſammtlichen Ges, 
treivearten jeftere Haltung, doch nicht hoher, Zufuhren wie Angebot ae 
mäßig. Oel und Kleeſaaten behauptet. — Spiritus feſt, pro 100 Quart 
loco.16%, Februar 16% G. 


Sgr. Sor. 
Weißer Weizen . 68 70 73 75 Wicken 40 45 48 50 
dito mit Bruch . 54 58 62 66 Winterraps. . . 82 84 86.88 
Gelber Weizen . 63 66 6871 Winterrübſen . . 74 76 78 80 
dito mit Bruch . 48 52 56 60 Sommerrübſen 70 72 76 78 
Brennerweizen . 34 38-40 42 Thlr. n 3 
ET . . 36 40 22 25 gache Klee 1675510 yon 
EINE FI Re Bl e Kleeſaat 8% 9441 2 
Face . . 25 27 29 30 Weiße dito 18 0 2 24 20 1 
ocherbſen .. . 54 56 58 62 Thymothee . . 8% 9 9% 9% 10 
. 45 48 50 52 e 


